Thomas Ziegler                                                                         Feuchtwangen, 8.8.2007

Schlesierstr. 9

91555 Feuchtwangen

eMail: Ziegler-Feuchtwangen@t-online.de
Sehr geehrte Damen und Herren,

 als langjähriger Mitarbeiter der Vogelwarte Radolfzell markiere ich seit vielen Jahren die 

jungen Störche in den Nestern entlang der Altmühl und der Wörnitz.

Dabei wurde mir schnell vor Augen geführt, welch dramatische Verluste bevorzugt junge Weißstörche in ihrem ersten Lebensjahr an Anlagen der verschiedensten Energieversorger zu erleiden hatten.

In den vergangenen Jahren durfte ich erleben, wie sehr gerade die NERGIE ihrer Verpflichtung nachkam, gefährliche Masten in den Brutgebieten der Störche lückenlos abzusichern.

Dafür wurde Ihnen von mir und vielen anderen Naturschützern bereits mehrfach gedankt. Ich wiederhole es an dieser Stelle noch einmal.

Leider lassen sich Verluste unter Großvögeln trotz Ihrer Anstrengungen immer noch nicht ganz vermeiden.

Diesmal traf es den einzigen Jungstorch aus dem Nest von Wittelshofen am Südrand des Hesselberges im Landkreis Ansbach. Seit etwa zwei Wochen flugfähig stand er kurz vor seinem ersten Abzug ins spanische Winterquartier.

Unglücklicherweise musste er in der Zeit zwischen dem 31. Juli und dem 3. August 2007 versucht haben, auf einem noch ungesicherten Betonmasten einer 20 KV-Leitung, die am Transformatorenhaus am östlichen Ortsrand von Ruffenhofen beginnt und Richtung Wittelshofen verläuft. zu landen. 

Dieser in der beiliegenden Lageskizze (Ruffenhofen_2) mit „Todesmast“ bezeichnete Betonmast ist der Unglücksort des Jungstorches.

Am 3.August 2007 wurde er bei Mäharbeiten aufgefunden und zunächst unberührt liegen gelassen. 

Nachdem ich informiert wurde, eilte ich sogleich an den genannten Ort. 

Nach dem Zustand des Storchenkörpers zu urteilen, dürfte der Tod zwei bis drei Tage vorher eingetreten sein. Die Auffindeumstände lassen keinen Zweifel an der Todesursache „Stromtod“ zu.

Der Vogel wies deutliche Strommarken an beiden Flügeln auf. Besonders auf einer Flügelunterseite waren starke Brandspuren sichtbar, die darauf hindeuten, dass der Unglückliche entweder bei der versuchten Landung auf dem Mast oder beim Neustart mit beiden Flügeln gleichzeitig zwei stromführende Leiterseile berührte. Dieser Umstand wurde durch den auf der Traverse angebrachten Stützisolator mit Überleitung sehr erleichtert. 

Am Auffindeort konnte ich den Jungstorch unweit des Mastfußes auf dem Bauche liegend mit ausgebreiteten Flügeln in Augenschein nehmen.

Beiliegende Fotos zeigen den Masten sowie den getöteten Storch.

Ich bitte Sie auf diesem Wege, dafür zu sorgen, dass der angesprochene Mast so schnell wie möglich nachgerüstet wird. Weiter bitte ich Ihre Technik dringend, weitere ungesicherte Todesmasten im Umkreis der Storchennester von Wittelshofen und Gerolfingen, aber auch weiter in Richtung Untermichelbach und Dorfkemmathen, auf ihre Sicherheit hin zu untersuchen und diese in höchster Dringlichkeitsstufe in Ihre Absicherungsmaßnahmen mit aufzunehmen.

Nur unter diesen Voraussetzungen war der Tod des Wittelshöfener Jungstorches nicht ganz umsonst.

Für Ihr Entgegenkommen dankt herzlich

Ihr Thomas Ziegler

PS! Nachdem ich diese Zeilen geschrieben hatte, erreichte mich die Nachricht über ein weiteres Stromopfer eines Weißstorches am Ortsrand von Neunstetten, Kr. AN. Sobald ich Einzelheiten ermitteln kann, werde ich mich wieder bei Ihnen melden

